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Deutſches Reich. 


Berlin, den 5. September. 


Ueber das Befinden des Kaiſers ſchreibt 
die Sonnabendnummer des Reichsanzeigers: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
noch an den Folgen des Ausgleitens zu leiden 
und ſind durch örtliche Schmerzen am Ellbogen 
und der Hüfte in der Nachtruhe beeinträchtigt 
worden. Se. Majeſtät haben daher zu Aller⸗ 
höchſtihrem großen Leidweſen die Reiſe nach 
Königsberg aufgeben müſſen. Dieſer Entſchluß 
des Kaiſers ruft in den öſtlichen Provinzen 
eine ſchmerzliche Enttäuſchung hervor, indeſſen 
wird man gegenüber den großen Anſtrengungen 
einer ſolchen Reiſe die Entſagung, welche ſich 
der Kaiſer mit dem Verzicht — dieſen Lieblings⸗ 
wunſch auferlegte, nur mit Befriedigung begrüßen 
können. Die Eventualität der Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft bleibt, wie nach der „Nat. Ztg.“ glaub⸗ 
würdig verlautet, durch die veränderten Dispo⸗ 
fitionen durchaus unberührt, wenn auch heute 
das letzte Wort darüber noch nicht geſprochen 
ſcheint. Mit ſeiner Vertretung bei den Manövern 
in Oſtpreußen hat der Kaiſer den Prinzregenten 
von Braunſchweig, Prinz Albrecht, beauftragt. 
Geſtern Nachmittag unternahm der Kaiſer eine 
Spazierfahrt. Am Montag gedenken der Kaiſer 
und die Kaiſerin wieder nach Schloß Babels⸗ 
berg überzuſiedeln. Geſtern Nachmittag iſt auch 
Generalfeldmarſchall Graf Moltke vom Kaiſer 
empfangen worden. 


L Vor wenigen Tagen erſt hat die „Natlib. 
Korresp.“ ihrer Befriedigung über das Scheitern 


des Privatmonopolprojekts Aus⸗ 
druck gegeben; in dem Augenblick aber, wo 
das Fiasko des Unternehmens offiziell konſtatirt 
wird, klagt ſie gegen die Freiſinnigen, welche 
in dem Spiritusring den „Genoſſenſchaftsge⸗ 
danken, den vor einem Menſchenalter Schultze⸗ 
Delitzſch den Handwerkern und Arbeitern pre⸗ 
digte“, verleugnet hätten! Und wer iſt der 
Ankläger? Iſt es nicht die Partei, deren 
„Liberalismus“ ihr nicht verboten hat, für die 
Zwangsverſicherungen in der Reichsgeſetzgebung 
einzutreten und die keinen Beruf in ſich fühlte, 
das Koalitionsrecht der Arbeiter gegen die Re⸗ 
gierung zu beſchützen. Hat die freiſinnige Partei 
etwa den Spiritusring bekämpft, weil ſie den 
Brennern das Recht zu einer Koalition behufs 
Wahrung ihrer Intereſſen beſtritt? Keine lächer⸗ 
lichere Behauptung als dieſe! „Was wir be⸗ 
kämpfen, ſchreibt Dr. A. Meyer in der „Nation“, 


Feuilleton. 
Aus uunſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
(Fortſetzung.) 

Mochten nun die Kleinen, mit dem den 
Kindern eigenen Scharfſinn, mehr Liebe und 
Gefühl als Unwillen und Zorn in ihren Augen 
geleſen haben und dadurch beruhigt und ge⸗ 
wonnen ſein, ſie kamen jedenfalls dem Wunſch 
ihrer Erzieherin nach, und Manuela ſagte leb⸗ 
haft: „Ich will Dir Tulpen und Hyazinthen 
ei en 1 

: „Und Krokus!“ fügte ſchnell Alfredo hinzu, 
und in ihrem Eifer die Kugeln vergeſſend, 
liefen ſie voran und überließen es Dora, ihr 
Spielzeug in Obhut zu nehmen. 

„Sie ſcheinen mit Kindern umgehen zu 
können“, ſagte Frau Forſter mit mehr Aner⸗ 
kennung im Auge, als fie vielleicht zeigen wollte, 
während Dora voll Bewunderung auf die neue 
Erzieherin blickte. 

„Ich habe wenigſtens langjährige Uebung 
darin 55 entgegnete ruhig Johanna. „Auch 
iſt es ſo ſchwer nicht, von Kindern Gehorſam 
zu erlangen, wenn ſie nur wiſſen, daß ſie ge⸗ 
horchen müſſen, und darauf werde ich zu ihrem 
eigenen Beſten ftreng halten!“ 

„Das aber wird nicht immer ohne Strafe 
geſchehen“, erwiderte Frau Forſter, „auch 
Fräulein Barbet hat, wie ich ſoeben zuerſt ge⸗ 
hört, Manuela und Alfredo beſtraft!“ 


7.) 


Guſtav Röthe. 


iſt lediglich die Knebelung der Konkurrenz, welche 
dem Mißbrauch der Koalitionsfreiheit entgegen 
wirken ſoll. Freiheit, ſich zur Erringung hoher 
Preiſe zu koaliren, für den einen, Aus⸗ 
ſchließung der Konkurrenz, die zu niedri⸗ 
gerem Preiſe arbeiten möchte, für den 


andern, das iſt ein Zuſtand, der gegen Vernunft 


und öffentliche Ordnung verſtößt.“ Herr 
Dr. Meyer weiſt alsdann im einzelnen nach, 
daß der — übrigens von freiſinniger Seite in 
der beſchloſſenen Höhe bekämpfte — Eingangs⸗ 
zoll ſo hoch ſei, daß von einzelnen Branntwein⸗ 
arten abgeſehen, welche auf deutſchem Boden 
nicht hergeſtellt werden können, Rum, Arrak 
u. ſ. w., kein Tropfen Spiritus über die Grenze 
kommen könne und fernerhin, daß die Gründung 
neuer inländiſcher Brennereien durch das Geſetz 
in hohem Grade erſchwert iſt. Dr. Meyer 
ſchließt daraus, daß das Branntweinſteuergeſetz 
ſelbſt, welches ſolchen gemeinſchädlichen Projekten, 
wie es der Privatmonopolplan iſt, den Boden 
bereitet, bekämpft werden muß. Das iſt es 
eben, was die nationalliberale Preſſe nicht kann, 
weil die nationalliberale Partei des Reichstags 
den größten Theil der Verantwortlichkeit für 
das Zuſtandekommen des verhängnißvollen Ge⸗ 
ſetzes zu tragen hat. Um dieſe Thatſache zu ver⸗ 
ſchleiern, erhebt die nationalliberale Preſſe die 
ſinnloſeſten Angriffe gegen die freiſinnige Partei. 
So die „Nat. Ztg.“, wenn ſie behauptet, die frei⸗ 
ſinnige Preſſe ſei durch das Scheitern des Monopol⸗ 


projekts noch ſchwerer 10 bt geſherrene Plane 


deſſelben, weil jene f 
ring als die nothwendige Folge des Geſetzes be⸗ 
zeichnet haben. Die Verlegenheit im national⸗ 
liberalen Lager muß groß ſein, wenn man dieſen 


Windmühlenkampf für angezeigt hält. Die frei⸗ 


ſinnige Preſſe hat das Geſetz als die unentbehrliche 
Vorausſetzung für das Privatmonopolprojekt be⸗ 
zeichnet. Das Projekt iſt geſcheitert, nicht weil 
die ſachlichen Vorausſetzungen fehlten, ſondern 
weil ein zu erheblicher Bruchtheil der Brenner 
der Verſuchung, gleichzeitig die Vortheile der 
Preisſteigerung, welche der Spiritusring in 
Ausſicht ſtellte, nicht als Glied des Rings, alſo 
unter Befreiung von den Pflichten deſſelben, 
ſondern in Konkurrenz mit dem Ring einzu⸗ 
heimſen, nicht widerſtanden hat. Dieſer Exzeß 
von Egoismus bei den Betheiligten hat das 
Zuſtandekommen des Unternehmens, welches die 
geſetzgeberiſchen Sünden der Nationalliberalen 
ermöglichten, verhindert. 

— Die Seeſchlange iſt wieder da. Man 


„Das werde auch ich, wenn erforderlich, 
thun, jedoch zum Einſperren nie meine Zuflucht 
nehmen“, antwortete Johanna der ſie aufmerk⸗ 
ſam betrachtenden Großmutter ihrer Zöglinge. 

„Wann und auf welche Weiſe werden Sie 
den Kindern die Glaskugeln wieder geben?“ 
fragte Frau Forſter alsdann. 

„Sobald ſie ſie begehren.“ 

„Das aber wird nicht ohne Strafpredigt 
abgehen,“ bemerkte die Großmutter mit 
leichtem Spott. a 

„Sie müſſen doch ihr Unrecht einſehen und 
erkennen lernen.“ . 

„Sie handeln gewiß recht und vernünftig, 
Fräulein Buchenthal“, erwiderte mit Achſel⸗ 
zucken Frau Forſter und ſchritt, ohne eine Ant⸗ 
wort abzuwarten, dem Hauſe zu, während 
Johanna ihr lächelnd nachblickte und dann den 
Kindern entgegen ging, die ihr die aufgefundenen 
Blumenbeete zeigen wollten. 

Indeß hatte Frau Forſter die Senatorin 
erreicht und wiederholte ihr in lebhaften Worten 
ihre Unterredung mit der Erzieherin. „Die 
armen Kinder!“ fügte ſie ſchließlich hinzu. 
„Sollte wohl Fräulein Barbet, die wir Alle ſo 
gern hatten und fie fo ſehr zu lieben ſchien, ſie 
ſo ſchlecht behandelt haben?“ 

„Es wird ſo ſchlimm nicht geweſen fein“, 
erwiderte die Senatorin, „und wollen wir Dora 
genau fragen, wie ſich das, was uns Manuela 
angedeutet, verhält. Fräulein Buchenthal aber 
werde ich genau überwachen und keineswegs 
dulden, daß ſie mit den Kindern ſtreng 
verfährt, obgleich ſie mir ſchon dieſen Morgen 
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Expedition: 


ſchreibt nämlich der „Danz. Ztg.“: „Wie vor 
den letzten Landtagsſeſſionen, ſo taucht auch 
jetzt wieder das Gerücht auf, daß die Regie⸗ 
rung ein Schuldotationsgeſetz 
vorlegen werde; ſchwerlich aber dürfte ſich die 
Angabe beſtätigen. Der Kultusminiſter hatte 
bekanntlich im Frühjahr 1885 ſchon im Abge⸗ 
ordnetenhauſe mitgetheilt, daß er den fertigen 
Entwurf zu dieſem Geſetze vor ſich habe. Bald 
darauf verlautete, daß Fürſt Bismarck mit der 
Art und Weiſe, wie der Entwurf die Theilung 
der Schullaſten zwiſchen Staat und Gemeinde 
ordnen wollte, nicht einverſtanden wäre, und 
ſeitdem iſt von dem Entwurf nicht mehr die 
Rede geweſen.“ 

— Die Beſteuerung ausländiſcher Werth⸗ 
papiere liegt nach offiziöfer Verſicherung in der 
Abſicht der Regierung. Da nähere Angaben 
fehlen, ſo tritt die Kombination in Thätigkeit, 
um die Art, wie die Abſicht der Regierung aus⸗ 
geführt werden ſoll, zu errathen. Daß es ſich 
lediglich um die Erhöhung der Stempelſteuer⸗ 
ſätze des Geſetzes von 1885 handele, wie ſolche 
in der agrariſchen Preſſe im Laufe der letzten 
Reichstagsſeſſion in Vorſchlag gebracht worden 
iſt, erſcheint an ſich nicht ausgeſchloſſen; immer⸗ 
hin aber weiſt der Ausdruck, die Regierung 
beabſichtige eine Beſteuerung der ausländiſchen 
Werthpapiere, inſoweit deutſches Kapital in den⸗ 
ſelben angelegt ſei, vielmehr darauf hin, daß 
2 ſich in der That um eine Er Art von 
Steuer, nicht um di ung det beſtehenden 
2222 Ein Börſenblatt iſt raſch bei der Hand 
mit der Behauptung, die Regierung beabſichtige 
die Einführung einer Emiſſionsſteuer für aus⸗ 
ländiſche Werthe, weil — ein ſolcher Modus 
allein den wirthſchaftlichen Intereſſen entſpreche! 
Die Naivetät der Herren von der Börſe iſt 
beneidenswerth. Noch bei jeder Berathung von 
Steuervorſchägen, welche das „mobile Kapital“ 
treffen ſollten, hat die Börſe nachgewieſen, daß 
die wirthſchaftlichen Intereſſen der Nation ge⸗ 
ſchädigt werden würden. Woher kommt nun 
auf einmal das felſenfeſte Vertrauen, daß die 
neue Steuer die wirthſchaftlichen Intereſſen nicht 
berühren werde? Die „Nat. Ztg.“ weiſt den 
Gedanken, die Rente ausländiſcher Papiere in 
Deutſchland einer beſonderen Abgabe zu unter⸗ 
werfen, zurück; man werde es doch nicht für 
möglich halten, daß ein kleineres derartiges 
Einkommen höher beſteuert würde, als ein 
größeres aus andern Quellen, ganz abgeſehen 
von der Schwierigkeit, wenn nicht Unmöglich⸗ 


geſagt, daß ſie hinſichtlich ihres Charakters be⸗ 
ſonders gehütet werden müßten.“ 8 

Da haben wir es, da ſehen Sie!“ rief 
eifrig Frau Forſter, wurde aber durch einen 
Anblick unterbrochen, der in Bezug auf ihre 
Enkel ſie für den Augenblick beruhigen konnte. 
Dieſe liefen mit ihren Glaskugeln rollend und 
munter plaudernd daher, gehütet von ihrer Er⸗ 
zieherin, gegen die ſie ſich zutraulich und an⸗ 
ſchmiegend bewieſen. 

Frau Forſter ging ihnen entgegen und ſagte 
mit einem Anflug von Ironie: „Iſt ſchon 
die Strafpredigt gehalten, Fräulein Buchenthal? 
Ich ſehe, die Kinder haben da ihre Kugeln be⸗ 
kommen.“ 

„Ja, Frau Forſter“, erwiderte ruhig Johanna, 
zund ſie haben mir eifrig Beſſerung gelobt, 
Manuela ging ſo weit, mit ihrem Bruder 
tauſchen zu wollen, doch habe ich das nicht ge⸗ 
ſtattet, da von ihm die kleine Szene ausging!“ 

„Ganz recht, ja“, erwiderte in unverändertem 
Ton Frau Forſter. „Nun, ich werde nach 
einiger Zeit einmal wieder verſuchen, ob Ihre 
Lehren dauernd gefruchtet haben!“ 


Drittes Kapitel. 


Unter den übernommenen Pflichten und 
Beſchäftigungen verging Johanna die erſte Woche 
ihres neuen Aufenthaltes, den ſie ſoeben wie 
die bereits kennen gelernten Perſonen eingehend 
ihrer Mutter und Schweſter beſchrieben, welche 
von ihr erſt eine flüchtige Nachricht erhalten. 

Den Brief hatte ſie Johann zur Beſorgung 
übergeben. Dieſer hatte kaum einen Blick auf 
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keit der Kontrolle. Was heute für möglich zu 
halten iſt, hat Jeder mit ſich allein auszu⸗ 
machen. Uns will ſcheinen, daß eine Koupon⸗ 
ſteuer von ausländiſchen Papieren den einge⸗ 
ſtandenen Zweck, das deutſche Kapital von der 
Anlage im Auslande abzuſchrecken, ſehr gut 
erfüllen würde. Wie Miniſter v. Scholz da⸗ 
rüber denkt, wird ſich ja bald zeigen. 

— Die neuliche Bemerkung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, vielleicht gäben gerade die zu ſozial⸗ 
reformatoriſchen Zwecken geſchaffenen Organiſa⸗ 
tionen die Möglichkeit einer Löſung der Frage, 
welche allen polizeilichen Beigeſchmaks entkleidet 
wäre, wird jetzt darauf bezogen, daß in den 
Grundzügen der Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
ſorgung die Einführung von Büchern, allerdings 
von Quittungsbüchern für jeden Arbeiter im 
deutſchen Reich als nothwendig ins Auge ge⸗ 
faßt werde. Damit wäre aber der Zweck des 
„Arbeitsbuchs“ noch nicht erreicht. Es bedürfte 
vor allem noch einer geſetzlichen Beſtimmung, 
welche den Arbeitgeber berechtigt, bei der An⸗ 
nahme neuer Arbeiter die Vorlegung jenes 
„Quittungsbuchs“ zu fordern. Aber ſelbſt damit 
würde den Herren vom Dortmunder Handwerker⸗ 
tag nicht gedient ſein. Nicht um die Legitima⸗ 
tion der Arbeiter oder Geſellen handelt es ſich, 
ſondern um die zwangsweiſe Ausſtellung und 
Vorlegung von Zeugniſſen der Arbeitgeber. 

— An die Erwähnung, daß die Antheile 
der Kreiſe an den landwirthſchartlichen, d. 
Jahre um 30 pCt. höher ſeien als im Vor⸗ 
jahre, knüpft der „Hann. Kour.“ die Mittheilung, 
in einzelnen Kreiſen ſei Mangels anderer Ver⸗ 
wendungszwecke eine Unterſtützung der Reſerviſten 
in Ausſicht genommen, welche in dieſem Jahre 
in größerer Anzahl als früher behufs Aus- 
bildung mit dem neuen Gewehr eingezogen 
würden. Der „H. K.“ meint, das ſei bedenk⸗ 
lich, da das Jahr 1887 kein Nothſtandsjahr 
ſei; im nächſten Jahre würden die Reſerviſten 
dieſelben Anſprüche erheben können und jo 
führe die Maßregel dazu, daß die Kreiſe ſich 
ohne Noth eine neue dauernde Laſt aufbürdeten. 
Richtig iſt, daß die Verwendung der Einnahmen 
aus der lex Huene zu derartigen neuen Aus⸗ 
gaben dem Zweck des Geſetzes, welcher eine Er⸗ 
leichterung der beſtehenden, angeblich unerträg⸗ 
lichen Steuerlaſt im Auge hatte, nicht entſpricht. 
Aber es liegt in der Natur dieſer in ihrer 
Höhe von Jahr zu Jahr ſchwankenden Ueber⸗ 
weiſungen aus Reichsmitteln, daß es ſchwer 


die Adreſſe geworfen, als er ſichtlich erregt und 
erfreut ſagte: „Entſchuldigen Sie, Fräulein 
Buchenthal, wenn ich ſo frei bin, zu fragen: 
ob ſie vielleicht eine Verwandte oder gar die 
Tochter eines Majors Buchenthal ſind, welcher 
in Schleswig⸗Holſtein gefallen iſt. 

„Ja, ich bin ſeine Tochter,“ erwiderte Jo⸗ 
hanna, zugleich ihn fragend anblickend. 

„Dann habe ich unter ihm gedient, als er 
noch Hauptmann war, und bin auch mit ihm 
in Schleswig⸗Holſtein geweſen“, fuhr ſichtlich 
erfreut Johann fort. 

„Sie haben wirklich meinen Vater gekannt?“ 
fragte ſchnell Johanna den allerdings ſchon in 
reiferem Alter Stehenden. 

„Ja, Fräulein, manches Jahr, und ein 
guter Mann und Offizier war er. Jetzt müßte 
er ſchon Oberſt ſein —“ 

„Das wäre er“, erwiderte ernſt Johanna, 
12 der Tod uns nicht ſo früh geraubt 

ätte!“ 

„Als ich vor Ihrer Ankunft Ihren Namen 
hörte“, fuhr der Diener fort, welcher offenbar 
ſeinem früheren Vorgeſetzten eine dankbare 
Erinnerung bewahrt, „dachte ich gleich, 
ob. Sie wohl die Tochter meines 
gefallenen Majors ſein würden. Wie ich ſehe, 
lebt die Frau Majorin noch.“ 

„Ja, meine Mutter und meine einzige 
Schweſter wohnen in H...“ 

„Es iſt mir eine unbeſchreibliche Freude, 
Fräulein Buchenthal“, fuhr nach kurzer Pauſe 
Johann fort, „daß gerade Sie hierher gekommen 
ſind! Ich habe ſo viel von dem Herrn Major 


zei, Deklarirung der  eingelaugten 0 


wird, über dieſelben in zweckentſprechender Weiſe 


zu verfügen. Und überdies kommen nach dem 
im Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Vertheilungs⸗ 
modus die Ueberweiſungen den mit Steuern 
belaſteten Kreiſen nicht nach dem Maße des 
Bedürfniſſes zu Gute. 


Ausland. 
Warſchau, 4. September. Die Vor⸗ 
ſchrift betr. Beſchränkung der jüdiſchen 


Studirenden an den ruſſiſchen Univerſitäten iſt 
nach der „Poſ. Ztg.“ zunächſt bei der hieſigen 
Hochſchule in Anwendung gekommen. Es werden 
von jetzt ab bei der Rezeption nur noch 10 
Prozent Israeliten zugelaſſen. Beſonders die 
jüdiſche Jugend, die ſich dem Studium der 
Medizin zu widmen beabſichtigte, wird dadurch 
ſchwer betroffen. Ebenſo iſt an den akademiſchen 
Senat von Petersburg aus die Weisung er⸗ 
gangen, nur ſolche junge Leute fernerhin zu 
immatrikuliren, welche im Beſitze der vorzüg⸗ 
lichſten Prüfungszeugniſſe ſich befinden. 


nur 9 zum Beſuche der Vorleſungen zugelaſſen, 


bezw. inſkribirt worden — Die Regierung hat 
preußiſchen 
Grenze auf der Strecke von Suwalki 
bis Alexandrowo den Behörden erneute 


längs der ruſſiſch ⸗ 


Weiſungen bezw. möglichſter Verhinderung des 


Schmuggels zugehen laſſen und die betreffenden 
Sicherheitsorgane verſtärkt. — Das Verkehrs⸗ 
Miniſterium hat die Anrodnung getroffen, daß 
in den Kurierzügen der Hauptlinien von Neu⸗ 


jahr ab die elektriſche Beleuchtung einzuführen iſt. 


Petersburg, 4. September. Die ruſſiſche 
Preſſe bringt, nach dem „Blu. Tagebl.“, ein 
offenes Mißbehagen und peinliches Mißtrauen 
dem angeblich von der Pforte beantragten 
deutſchen Maklerthum in der bulgariſchen Frage 
entgegen. Sie fürchtet, daß die Löſung dadurch 
hinausgeſchoben und ſomit die Konſolidirung 
des Koburgers erleichtert werden würde, fo daß 
es für die Entſendung eines ruſſiſchen Generals 
nach Sofia ſchließlich zu ſpät ſein würde. 


Wien, 3. September. Im Wiener Haupt⸗ 
zollamte wurden große, ſeit Jahren fortgeſetzte 
Unterſchleife entdeckt. Vier Angeſtellte des Zoll⸗ 
amts und fünf in Wiener Geſchäftshäuſern 
bedienſtete Kaſſirer wurden als der Mitſchuld 
verdächtig in Haft genommen, unter den letzteren 
der Vertreter des auch im Auslande bekannten 
Wiener Seidenhauſes Gerngroß. Namens 
Izeles. Die Unterſchleife geſchahen 2 falſche 
ö tigen 
Waaren, insbeſondere der aus Deutſchland ein⸗ 
gelangten Zigarren. Man hält weitere Ver⸗ 
haftungen für bevorſtehend. 


Sofia, 3. September. In dem heute ab⸗ 
gehaltenen Miniſterrathe iſt, wie verlautet, be- 
ſchloſſen worden, die Wahlen zur Sobranje auf 
den 9. Oktober anzuberaumen und den Be⸗ 
lagerungszuſtand am 8. September aufzuheben. 


Brüſſel, 3. September. Die belgiſche 
Regierung beſchloß die Errichtung eines ſtändi⸗ 
gen Gendarmeriepoſtens im Oſtender Hafen. 
Mehrere engliſche Schiffe gingen auf den Wunſch 
der belgiſchen Regierung nach der Nordſee ab, 
um daſelbſt etwaige Repreſſalien der engliſchen 
Fiſcher zu unterdrücken. Die Lage iſt nach 
wie vor in Folge der unter den Fiſchern herr⸗ 
ſchenden Erregung eine ſehr prekäre. 


— — — 
gehalten und viel Gutes von ihm gehabt. 
Ihnen, ſeiner Tochter, aber will ich es, ſo viel 
ich kann, vergelten, und Sie können in allen 
Fällen auf mich zählen.“ 

„Ich danke Ihnen, Johann, für Ihre An⸗ 
hänglichkeit an meinen verſtorbenen Vater“, er⸗ 
widerte gerührt die Erzieherin, „und ſobald ich 
meiner Mutter wieder ſchreibe, will ich ihr 
mittheilen, daß ich Sie hier gefunden habe!“ 

„Dann ſchreiben Sie ihr auch Alles, was 
ich Ihnen geſagt habe, Fräulein, und gewiß 
halten werde, und glauben Sie mir nur: in 
einer großen Stadt und in einem fremden 
Hauſe kann eine junge Dame wie Sie wohl 
eine treue Seele gebrauchen!“ 

Von ihrer Mutter und Schweſter erhielt 
Johanna in den nächſten Tagen Antwort. Sie 
freuten ſich, daß ſie ſich wohl befand, der 
Aufenthalt ihr zuſagte und ſie Freude an den 
Kindern hatte. Die Majorin berichtete von 
allen Freunden und Bekannten, ihre Schweſter 
dagegen von ihren Schülerinnen und Arbeiten 
und bat in Bezug auf beide ſich noch ihren 
Rath aus. 

Mit ihren kleinen Zöglingen aber hatte 
Johanna noch keinen leichten Stand, 
obgleich ſie ſich ihr ſchon zutraulich 
anſchloſſen, denn bei vorkommenden Fällen 
nahm ſie ſtets die Senatorin in Schutz, und 
die Kinder wußten und benutzten dies mit der 
allen Kindern eigenen Schlauheit. Auch die 
Großmutter that dies, und zwar, wie Johanna 
bald bemerkte, theilweiſe aus Opposition gegen 
ſie, da Frau Forſter keine beſondere Sympathie 
empfand, weil ſie ihr entſchieden und mit 


eigenem Willen gegenüber trat und der reichen 


An 
der Univerſität Odeſſa ſind bei der letzten 
Immatrikulation von 60 jüdiſchen jungen Leuten 


ſabeth⸗Regi 


Johanna im Gartenſaal bereitete. 
ihr nicht entgehen, daß unterdeß die drei 


Die große Herbſtparade des 
Gardekorps, 


die, wie ſchon gemeldet, Donnerſtag, den 1. 
September bei prächtigſter Witterung ab ehalten 
wurde, nahm einen glänzenden Verlauf Auf 
dem Tempelhofer Felde hatte ſich eine überaus 
zahlreiche Menſchenmenge eingefunden. Es war 
kurz nach 10 Uhr Vormittags, als von fernher 
klingende Hochrufe das Nahen des Kaiſers ver⸗ 
kündeten. Der Kaiſer ſaß mit ſeinem Adju⸗ 
tanten in einem Vierſpänner und ſalutirte mit 
freundlichem Lächeln. 2 

„In dem Augenblick, als die kaiſerliche 
Equipage in das Paradefeld einbog, ſo ſchreibt 


der „B. B.⸗C.“, ſtimmten ſämmtliche Muſik⸗ 


korps den Präſentirmarſch an. Wie in Erz 


ſtanden die beiden Treffen, ſtramm, unbeweglich 


unter den Augen des oberſten Kriegsherrn, ein 
wahrhaft impoſantes Bild, welches namentlich 
von den Lippen der Fremden Ausrufe der Be⸗ 
wunderung hervorlockte. Wir Berliner ſind 
ja ſchon von Jugend auf daran gewöhnt. Die 
wunderbare Kraft und Präziſion einer Berliner 


Parade lernt man erſt ſchätzen, wenn man ein⸗ 


mal einer Revue auf dem Longchamps in 
Paris beigewohnt hat. Hinter dem Wagen des 
Kaiſers folgte die Kaiſerin in einem Sechs⸗ 
ſpänner. Es ſchloſſen ſich in mehreren Equi⸗ 
pagen die Herrſchaften vom Hofe und eine 
glänzende Suite an. Nachdem der Kaiſer den 
Front⸗Rapport entgegengenommen hatte, fuhr 
er langſam die Front des erſten Treffens ent⸗ 
lang, überall die Meldung des vor der Front 
haltenden betreffenden Regiments⸗Kommandeurs 
entgegennehmend und den lautſchallenden Maſſen⸗ 
gruß der Truppen „Guten Morgen, Majeſtätl“ 
durch freundliches Kopfnicken und Salutiren 
erwidernd. Dreizehn Minuten dauerte es, bis 
der Kaiſer am unteren, linken Flügel des 
erſten Treffens angelangt war und ſich 
zum zweiten Treffen hinüberwendend, 
fuhr der Monarch an der Front entlang wieder 
bis zum linken! Flügel hinunter. Währenddeſſen 
hatten bereits die Regimenter des erſten Treffens 
eingeſchwenkt, um ſich zum Parademarſch zu 
formiren. Der Kaiſer nahm mit ſeinem Wagen 
an der Seite des Wagens der Kaiſerin Auf⸗ 
ſtellung, von ſeinen Generälen und der überaus 
glänzenden Suite umgeben. Es folgte nun der 
erſte Vorbeimarſch in Kompagniefront, die Ka⸗ 
vallerie in Schwadronen und im Schritt. Den 
Anfang machten die Kadetten, dann kamen das 


erſte Garde = Regiment, das Lehr⸗Infanterie⸗ 
Bataillon, das dritte Garde⸗Regiment mit ſeinen 
rſchoſſenen Fahnen, das zweite und das vierte 
arde Regiment, die Garde⸗Schützen, das Eli⸗ 
giment, deſſen Fahnen nur noch aus 
Fetzen beſtehen und das Eiſenbahnregiment 


mit drei weißen, ganz neuen Fahnen. 
Der Kaiſer ſtand während eines großen 
Theiles der Parade aufgerichtet im Wagen. 
Während die Soldaten ſchnurgerade mit ange⸗ 
faßtem Gewehr vorüberdefilirten, richteten ſie 
ihre Blicke alle nach rechts auf die ehrwürdige 
Geſtalt des ſilberhaarigen Kaiſers. Nicht weit 


vom Kaiſer lehnte Feldmarſchall Graf Moltke 


ganz allein in der Ecke ſeines Wagens. Die 
Gardes du korps eröffneten den Vorbeimarſch 
der Kavallerie. Bei den Gardes du korps und 
den Garde ⸗Küraſſiren ſprengten die Pauken⸗ 
ſchläger, nachdem die Trompeter gegenüber dem 
Kaiſer Aufſtellung genommen, die Schlägel 
rührend und mit den Füßen die Zügel lenkend, 
in vollem Galopp um das ganze Muſikkorps 
herum und nahmen dann erſt auf deſſen rechtem 


Frau, welche ſtets an Unterwürfigkeit und Ge- 


fügigkeit ihrer Untergebenen gewöhnt geweſen — 


und dazu zählte ſie auch die Erzieherin ihrer 
Enkel —, weder ſchmeichelte, noch ſich ihr dienſt⸗ 
bar bewies, ſondern ihr nur die Rückſicht weihte, 
welche ſie gegen jede ältere Frau übte. 

Mit Herrn Forſter ſtand ſie in beſſerem 
Einvernehmen. Er war auch der Einzige, 
welcher ihrer Handlungsweiſe den Kindern gegen⸗ 
über vollkommen beipflichtete und ſie darin 
unterſtützte, wie er ſie überhaupt mit vieler Zu⸗ 
vorkommenheit behandelte. Sein Sohn dagegen 
ſchenkte ihr noch wenig Beachtung, er ſah 
ſie kaum, da er faſt den ganzen Tag 
im Geſchäfte war und am Abend durch 
Bekannte und befreundete Familien in Anſpruch 
genommen wurde. Eine Stunde aber ihretwegen 
zu opfern, das war zu viel verlangt von dem 
heiteren genußſüchtigen Diego Forſter, dem die 
Offizierstochter nur die ſteife, ruhige Erzieherin 
war und keinerlei Unterhaltung verſprach. 

An einem Tage der dritten Woche nach 
ihrer Ankunft ſah zufällig Johanna, daß die 
Senatorin verſchiedene Briefe erhielt. Der 
Inhalt derſelben aber mußte ihr weder er⸗ 
wünſcht noch erfreulich geweſen ſein, den ernſter 


als ſonſt ging fie einher, verſtimmt und ver⸗ 


drießlich gegen die Leute, und wehrte auch die 
Kinder ab, welche ſonſt das Recht hatten, mit 
allen Anliegen bei ihr zu erſcheinen. 

Am Abend fanden ſich Herr und Frau 
Forſter zum Thee ein, welchen wie immer 
Es konnte 


Perſonen im nächſten Zimmer ſich halblaut 
und angelegentlich unterhielten, bis endlich ſie 


knaben verübt worden. 


Sigel Aufſtellung. 


Regimentskolonne, ebenfalls 
es, als dann die Küraſſiere in blitzenden Panzern, 
die Dragoner mit ihren weißen Helmbüſchen, 
die Ulanen mit den wehenden Lanzenwimpeln 
und die Huſaren mit fliegendem Dolman im 
Trabe vorbeiſprengten. Als dann auch Artillerie 
und Train vorüber waren, hielt der Kaiſer, im 
Wagen ſtehend, inmitten der Generäle und 
Regimentskommandeure, die Parade ⸗Kritik ab 
und kehrte dann um ein Uhr nach der Stadt 
zurück. 
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Provinzielles. 


Culmſee, 4. September. Ein ſeltenes 
Attentat iſt vor einigen Tagen an dem Lehrer 
Loonk in Eliſenau von einem ſeiner Schul⸗ 
Der Sachverhalt iſt 
folgender: Der Amtsdiener vom Standesamt 
Zelgno brachte in Begleitung der Mutter des 
Knaben dieſen zur Schule. Als ſie dort, an⸗ 
gelangt, forderte die Mutter den Lehrer auf 
heraus zu kommen um ſich den Knaben anzu⸗ 
ſehen, als der Lehrer vor die Hausthüre trat, 
ergriff die Mutter den Lehrer, hielt ihn feſt 
und der Knabe ſprang plötzlich hinzu und brachten 
dem Lehrer mehrere Wunden am Kopfe mit 
einem gefährlichen Werkzeuge (Eggenzinken) bei, 
ſo daß der Verwundete ſchwer krank darnieder 
liegt. Die Schule mußte geſchloſſen werden. 


Seitens des Amtsvorſtehers Herrn Lincke⸗Zelgno 


iſt die Sache bereits angezeigt. 

Dt. Krone, 2. September. Eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt hat am letzten Mittwoch und 
der folgenden Nacht in dem ca. 2½ Meilen 
von hier entfernt liegenden Dorfe Lubsdorf ge⸗ 
wüthet. 8 Bauerngehöfte — im Ganzen 33 
Gebäude — ſind vollſtändig niedergebrannt und 
mit dieſen die ganze diesjährige Ernte. Gerettet 
iſt wenig, und was von den verbrannten Immo⸗ 
bilien verſichert iſt, iſt meiſt bei der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuer⸗Sozietät ſehr niedrig ver⸗ 
ſichert. (Dt.⸗Kr.⸗Ftg.) 

Danzig, 4. September. Ein für unſere 


Handels- und Stromſchifffahrts -Verhältniſſe 


wichtiges Ereigniß hat ſich geſtern Nachmittags 
vollzogen: die Eröffnung der neuen maſſiven 


Schleuſe bei Plehnendorf, zu deren Bau die 


traurige Eisgangs ⸗Kataſtrophe vom Frühjahr 
1886 und die dabei erfolgte theilweiſe Zer⸗ 


ſtörung der alten Schleuſe Veranlaſſung gegeben 
hatte. Zu dieſer Feier hatten die bei Plehnen⸗ 


dorf liegenden Dampfer, ſowie die dortigen 


fiskaliſchen Gebäude feſtlich geflaggt, auch waren 


zu beiden Seiten der neuen Schleuse Fahnen⸗ 
ſtangen, umwunden mit Guirlanden, aufgeſtellt. 
Um 4½ Uhr traf der Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ mit den Herren Ober⸗Präſi⸗ 
dent v. Ernſthauſen, Oberbürgermeiſter v. Winter, 


Landesdirektor Dr. Wehr, Stadtkommandant 


General v. d. Mülbe, Polizeipräſident Heinſius, 
Bürgermeiſter Hagemann, den Vorſtehern der 


Kaufmannſchaft und den Spitzen verſchiedener 


Behörden in Plehnendorf ein. Von hier aus 
begab ſich die Geſellſchaft nach der neuen 
Schleuſe, wo der Herr Oberpräſident v. Ernſt⸗ 
hauſen zunächſt dem Herrn Baumeiſter 
Schneider, welcher den Bau geführt hatte, das 
Wort ertheilte. Dieſer beſprach den Zweck und 
die Entſtehungsgeſchichte der neu erbauten 


Herrn Forſter ſagen hörte: „Es ließ ſich kaum 
anders erwarten, Frau Senatorin, und Sie 
müſſen ſich deshalb beruhigen, er wird jedoch 
hier gleich eine ernſte Thätigkeit wieder haben. 
Gleich morgen will ich mich bei Bekannten er⸗ 
kundigen, ob irgendwo ein junger Mann anzu⸗ 
ſtellen iſt!“ 

„Daran iſt wiederum die unglückliche Ver⸗ 
lobung ſchuld“, entgegnete verſtimmt, faſt heftig 
die Senatorin.“ 

zUnbedingt!“ pflichtete ihr lebhaft Frau 
Forſter bei. „Ich begreife auch nicht, weshalb 
ſich Rudolph mit einem ſo armen Mädchen 
verlobt! Er hätte es wie andere junge Leute 
machen und bei der Kourmacherei bewenden 
laſſen ſollen!“ 

„Dazu iſt ſein Charakter zu ehrenhaft!“ 
entgegnete ernſt ihr Gatte. } 

„Aber wie macht es denn unfer Diego, 
ohne deshalb ſchlechter als Andere zu ſein!“ 

„Bei ſeinem leichten, glücklichen Temperament 
hat Diego noch nie eine tiefe Liebe empfunden. 
Iſt das aber einmal der Fall, ſo wird er eben 
ſa wenig ſich abhalten laſſen, dem Mädchen 
ſeines Herzens die Hand zu reichen —“ 

„Das werden wir ſehen,“ rief erregt Frau 
Forſter. . 

„Verlaß Dich darauf, Manuela,“ erwiderte 
ruhig ihr Gatte. „Uebrigens,“ wandte er ſich 
an die Senatorin, „iſt Paula Sommer, wenn 
auch arm, ein braves, rechtſchaffenes Mädchen, 
und ebenfalls aus guter Familie —“ 

Aber gerade aus der Familie, Herr 
Jorſter,“ verſetzte mit merklicher Betonung die 
Senatorin. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vor dem Garde⸗Huſaren⸗ 

giment einher ritt auf prächtigem Fuchs Prinz 
Wilhelm, welcher ſelbſt ſein Regiment dem 
Kaiſer vorführte und dann ſofort zur Suite 
ſprengte. Der zweite Vorbeimarſch erfolgte in 
in muſterhafter 
Präziſion, und einen herrlichen Anblick gewährte 


paſſirt hatte, wurde noch eine kleine 
die See gemacht, dann die Weichſel eine Strecke 


paſſirten die beiden bekränzten Dampfer die 
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Schleuſe. Redner hob hierbei hervor, 
habe die alte Schleuſe ihren Dienſt gut ge⸗ 
leiſtet, bis ſie im Jahre 1886 dem Andrang 
der Hochfluth und des Eiſes nachgab und theil⸗ 
weiſe zum Opfer fiel. Während die Schleuſe 
im Jahre 1840 nur etwa 3500 bis 4000 
Fahrzeuge und circa 2000 Holztraften paſſirten, 
gingen in den nächſten 10 Jahren ſchon jähr⸗ 
lich ca. 1000 Schiffe mehr hindurch. Im 
Jahre 1885 erreichte die Zahl eine Höhe von 
20 400 Fahrzeugen incl. 11 200 Dampfer und 
800 Traften, ſo daß etwa ½ Million Feſt⸗ 
meter Holz und 6 ½ Millionen Zentner Kauf⸗ 
mannsgüter durchgelaſſen werden mußten. Es 
mußte daher darauf Bedacht genommen werden, 


46 Jahre 


daß die jetzt neu erbaute Schleuſe 
recht dauerhaft ſei und den heutigen 
Verkehrs ⸗Verhältniſſen entſpreche. Sie hat 


daher eine Lichtweite von 12½ Meter und iſt 
60 Meter lang; fie liegt ½ Meter höher als 
die alte Schleuſe und beſitzt Verſchlußvorich⸗ 
tungen, die dem ſtarken Strom und dem Eis⸗ 
gang hoffentlich nunmehr widerſtehen werden. 
Die eiſernen Thüren haben möglichſt ſtarke 
Dimenſionen und beſitzen verſchiedene Einrich⸗ 
tungen zum Vorlegen von Balken, zum Ab⸗ 
ftügen c. Die neue Schleuſe iſt 200 Meter 
mehr landeinwärts verlegt und das Eis hat 
zum Eindringen eine möglichſt ſchmale Oeff⸗ 
nung. Es wird daher gehofft, daß dieſes 
Werk von Beſtand ſein und ein Segen für die 
Stadt werden möge. Hierauf richtete Herr 
Oberpräſident v. Ernſthauſen eine Anſprache an 
die Verſammlung, die ungefähr wie folgt lautet: 
Bevor wir dieſe Schleuſe eröffnen, wollen wir 
zunächſt zum letzten Male die alte Schleuſe 
paſſiren, denn ſie hat ihren Dienſt gut gethan, 
und wenn ſie im vorigen Jahre nicht genug 
Widerſtand geleiſtet, ſo waren es die Thore, 
welche zerſplitterten, fie ſelbſt aber hat feſt ge⸗ 
ſtanden; heute ſoll ſie uns noch einmal hindurch⸗ 
fahren laſſen, um dann verſchüttet zu werden. Die 
neue Schleuſe übergebe ich aber dem Verkehr! * 


Zwar iſt fie aus Eiſen und Stein erbaut aber, 


„alles Irdiſche iſt vergänglich“, ſagt der Dichter, 
und bis dahin, wo dieſe Zeit eintrifft, möge 
ſie ihren Dienſt thun und dieſe beiden Fluß⸗ 
betten zum Segen der Stadt verbinden. Nun 
aber wollen wir uns an Bord unſeres Schiffes 
begeben, um die alte Schleuſe noch einmal zu 
paſſiren; zunächſt aber gedenken wir des Schutz⸗ 
herrn des Baues und bringen unſerem Kaiſer 
ein dreimaliges Hoch! — Unter Böllerſchüſſen 
wurde das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. 
— Nachdem die Geſellſchaft dann auf dem 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ in Begleitung des 
Dampfers „Baurath Gerſtorff“ die alte Schleuſe 
Fahrt in 


r 


aufwärts gefahren, und auf der Rückfahrt 
neue Schleuſe, welche ſomit dem Verkehr über⸗ 
geben war. — Hiermit hatte auch die Feier⸗ 
lichkeit ihr Ende erreicht. (D. Z.) 
Bartenſtein, 3. September. Ein Soldat 
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erklärte einem hieſigen Schuhmachermeiſter H., 
ſeinem Bruder, die ziemlich komplizirte Ein⸗ 
richtung ſeines Gewehres, in dem eine Patrone 
war. 

Hebels entlud ſich die Patrone und traf den 


Bei dem Hin⸗ und Herbewegen des 
Schuhmachermeiſter am rechten Auge, ſo daß er 
bewußtlos zuſammenbrach. Freilich erholte er 
ſich bald wieder, doch hat er neben den furcht⸗ 
baren Schmerzen den Verluſt ſeines Auges zu 
beklagen. (Anz.) 
önigsberg, 3. Septbr. Vom Manöver⸗ 
Terrain berichtet die „Oſtpr. Ztg.“ über die 
Einrichtung der Feldbäckereien folgendes: Jede 
Feldbäckerei iſt in Sektionen getheilt, von denen 
jede 5 Oefen mit ſich führt. Die Hauptbeſtand⸗ 
theile derſelben bildet ſtarkes Wellblech, wie es 
in unſeren Wellblechzäunen zu ſehen iſt. Die 
Errichtung der Oefen geht folgendermaßen vor 
ſich. Aus dem Erdboden wird eine ange⸗ 
meſſene, nicht tiefe Fläche ausgehoben, welche 
mit gebrannten Ziegeln belegt wird, die, wo 
es angängig iſt, ein Unterlager von feinem 
Sande — in Cranz holte man denſelben von 
der See — erhalten. Dieſe Ziegelfläche iſt 
der eigentliche Heerd, ſie wird geheizt, auf ihr 5 
baden die Brode. Ueber der Ziegelfläche erhebt 
ſich der eiſerne, aus zwei zu einander gepaßten 
Theilen beſtehende Ofen, der, wie ſchon erwähnt, 
aus Wellblech gefertigt iſt. Die Eiſentheile 
werden zur beſſeren Feſthaltung der Hitze mit Erde 
beſchüttet. 5 Oefen haben einen großen Keſſel, der 
einen eiſernen Fuß zur Feuerung beſitzt. In 
dieſem Keſſel wird das zum Anteigen erforder⸗ 
liche Waſſer gekocht. Anteigbecken, Waſſereimer 1 
und ſonſtige Geräthſchaften, aus gutem Holz 
gefertigt, ſind in ausreichender Zahl vorhanden. 
Neben den Oefen erheben ſich vierſeitige unt 
die zur Kühlung des fertigen Brodes beſtimmt 
ſind, das auf ſchmalen Brettergerüſten lagert, 
wie man ſie in jeder gewöhnlichen Bäckerei 
findet. Die Herſtellung der Brode erfolgt nur 
in Stücken à 3 Pfund, und es bildet ein ſolches 
Brod die Tagesportion für zwei Mann, täglich 
kommt friſches Brod zur Verausgabung. Arbeitet \ 
die Sektion mit ihren 5 Oefen bei Tage und 5 
bei Nacht, was vorkommt und wobei die Mann⸗ ; 
ſchaft ſich ablöſt, fo können in 24 Stunden 4 
4000 Stück Brode hergeſtellt werden, eine An⸗ 1 


—— 
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zahl, die genügt, um 8000 Mann für einen 
Tag mit Brod zu verſorgen. Zur Fortſchaffung 
einer ſolchen Sektion mit ihren Geräthſchaften 
ſind zwei Kriegs⸗Bagagewagen ausreichend. 
Königsberg, 3. September. In einem 
Nachruf fi Julius Möller ſchreibt Abg. Barth 
in der „Nation“: „Möller war zu tief davon 
durchdrungen, wie nothwendig es ſei, der 
Intereſſenpolitik unſerer Tage jeden Fuß Raum 
ftreitig zu machen, wie er andererſeits zu edel⸗ 
müthig war, um jene niedere Lebensklugheit zu 
beſitzen, die ſich in ungünſtigen Lagen vorſichtig 
für beſſere Zeiten aufſpart. Und gerade deshalb 
iſt ſein Tod ein ſchwerer Verluſt für die Partei. 
Sein Beiſpiel war wie wenige geeignet, 
die Lauen zu ermuntern, die Wankenden 
wieder zum Stehen zu bringen. Der 
hohe pſychiſche Reiz, der darin liegt, 
„allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten“, 
wird nie fruchtbarer zum Bewußtſein gebracht, 
als wenn man einen alten Mann, der von der 
Erde wenig mehr erhofft, nicht um Ehre und 
irdiſchen Lohn, ſondern rein aus Pflichtgefühl 
einen dornigen Kampfplatz behaupten ſieht. 
Gar mancher, der ein ſolches Schauſpiel vor 
ſich hat, ſchämt ſich, müde zu werden. Und 
noch aus einem anderen Grunde iſt Möller 
gerade jetzt zur Unzeit aus dem Leben geſchieden, 
gerade jetzt, wo in Deutſchland das ruere in 
servitium ſich bis zur Virtuoſität entwickelt hat. 
Er beſaß eine ſo geſunde Verachtung gegen 
alles, was Liebedienerei und Knechtsſinn heißt, 
und ſeine Nähe wirkte deshalb gleichſam antiſeptiſch. 
Wir können ihn ſchwer miſſen, den unerſchütter⸗ 
lichen Parteigenoſſen, aber wir würden nicht 
in ſeinem Sinne ihm die letzten Ehren erweiſen, 
wenn wir an ſeinem Grabe nicht den Entſchluß 
faßten, den Kampf unentmuthigt fortzuſetzen, 
an deſſen Fortſetzung er ſelbſt durch das uner⸗ 
bittliche Schickſal für immer verhindert iſt.“ 
Nidden, 1. September. In voriger Woche 
erſtach ſich in Roſitten der Wirthsſohn Krauſe 
vor den Augen ſeiner Mutter. Als K., der 
früher ein nüchterner, ordentlicher Menſch war, 
unter das Militär mußte, hinterließ er daheim 
eine Braut. Bei ſeiner Rückkehr fand er die⸗ 
ſelbe jedoch mit einem andern verheirathet und 
ergab ſich infolgedeſſen dem Trunk. Bei einer 
Hochzeitsfeierlichkeit hatte er ſich am Freitag 
voriger Woche wieder derart betrunken, daß er 
am folgenden Tage vollſtändig arbeitsunfähig 
war. Sein Bruder fuhr ihn deswegen hart 
an. Er ging zur Mutter, um den nach ſeiner 
Meinung hartherzigen Bruder zu verklagen. 
Dieſe nahm jedoch ein Tauende zur Hand und 
belehrte ihn eines Beſſeren. Infolgedeſſen legte 
er Hand an ſich und war gleich beim erſten 
r e. 3.) 
Poſen, 2. September. Die Unterſuchung 


der Reſte des Schweinefleiſches, welche die 


Maſſenerkrankungen bei der hieſigen Garniſon 
herbeigeführt haben ſoll, hat ergeben, daß dieſes 
Fleiſch von guter Beſchaffenheit geweſen iſt und 
die Erkrankungen nicht verurſacht haben kann. 


Von den Erkrankten befinden ſich gegenwärtig 


noch ca. 130 in ärztlicher Behandlung; auch 
find nachträglich im 2. Bataillon des 1. Weſt⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 noch 10 
Mann erkrankt und ins hieſige Militärlazareth 
gebracht worden. 


Lokales. 
Thorn, den 5. September. 


— [Zur Kaiſerreiſe] Bekanntlich 
hatten die Vertreter der Provinz Weſtpreußen 
beſchloſſen, dem Kaiſer auf ſeiner Fahrt von 
Königsberg nach Stettin in Danzig eine Feſt⸗ 
lichkeit zu veranſtalten. Der Kaiſer hatte dieſer 
Einladung Folge zu leiſten in Ausſicht geſtellt, 
die bezüglichen Einladungen waren hier bereits 
am Sonnabend eingetroffen; ob nunmehr in 
Danzig irgend eine Feſtlichkeit ſtattfinden wird, 
darüber iſt uns bisher nichts Beſtimmtes be⸗ 
kannt geworden. 

— [Zum Sedanfeſt.] Es war ein 
ſtattlicher Zug, der ſich geſtern Nachmittag 2 
Uhr von der Esplanade aus durch die Stadt 
nach der Ziegelei bewegte. In den Straßen, 


welche der Zug paſſirte, waren vielfach Flaggen 


ausgeſteckt, auch auf dem Rathhausthurm waren 
die Fahnen aufgehißt. An der Spitze des 
Zuges ging Herr Stadtbaurath Rehberg, ihm 
zur Seite 2 Mitglieder des Kriegervereins, es 
folgte letzterer ſelbſt, und die Deputation des 
Brieſener Kriegervereins. Stattlich nahm ſich 
die freiwillige Feuerwehr aus; auch 
der Turnverein, deſſen Fahne von 
2 mit Schlägern bewaffneten Mitgliedern be⸗ 


gleitet wurde, imponirte durch zahlreiche Theil⸗ 


nahme. Es folgte der Gewerkverein, die 
Zimmerer⸗ und Maurer⸗Innung, die Mitglieder 
der Drewitz ſchen Fabrik u. ſ. w. Um die 
Fahne des Gewerkvereins hatten ſich 
auffallend wenig Mitglieder geſchaart. In 
dem Turnverein bemerkten wir Mitglieder aus 
Kulm und Kulmſee. — Als der Zug auf dem 


Feſtplatze angelangt war, beſtieg der Direktor 


der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, Herr Dr. 


Cunerth, in ſeiner Uniform als Garde⸗Reſerve⸗ 


lieutenant die Tribüne. 


In das von Herrn 
C. auf den Kaiſer 


ausgebrachte Hoch 


und der Gerſte oft nur eine recht geringe iſt, 


vom 8. bis 21. d. 


wurde brauſend eingeſtimmt, von allen An⸗ 
weſenden wurde die Nationalhymne geſungen; 
als der Geſang beendet, brachte Hr. Garniſon⸗ 
Audit. v. Heyne hinter der Rednertribüne nochmals 
ein Hoch auf den Kaiſer aus. — Alsbald begann 


die Geſelligkeit und dieſe hielt an, bis der 


Rückmarſch nach der Stadt angetreten wurde. 
Das größte Intereſſe während des Feſtes er⸗ 
regte das allgemeine Wettturnen. Daſſelbe 
wurde von Herrn Profeſſor Böthke geleitet und 
beſtand aus Hochſprung, Weitſprung, Uebungen 
mit 75 Pfd. ſchweren Hanteln, Steinſtoßen 
(33½ Pfd.) und Wettlauf. Als Sieger gingen 
hervor die Herren Streletzki, Henrici und See⸗ 
polt. Eine Anerkennung erwarben ſich außer⸗ 
dem die Herren Wenzel und Streletzki, die im 
Wettlauf 200 Mtr. in 32 Sekunden zurück⸗ 
gelegt haben. 

— [In Folge der Bildung des 
Kreiſes Brieſenl ſcheiden auch die für 
den V. Wahlbezirk der Landgemeinde gewählten 
Kreistagsabgeordneten Herren Bürgermeiſter 
Temme⸗Schönſee und Gutsbeſitzer Rinow⸗Zielen 
aus dem Kreistage aus. Zur Erſatzwahl iſt 


d. J., Vormittags 10 Uhr im Sitzungsſaale 
des Kreisausſchuſſes, Altſtadt 188, anberaumt. 
Daſelbſt liegen auch die Wählerliſten aus. 

— [Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz.] 


Wie uns mitgetheilt wird, ſollen auf der morgen 


ſtattfindenden Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz folgende 


Themata in nachſtehender Reihenfolge zur Ver⸗ 
1. Lektion auf der Unter⸗ 
ſtufe im Deutſchen. — Schreibleſen nach der 
Referent 


handlung gelangen: 


analytiſch⸗ ſyntetiſchen Methode. 
Herr Schwonke. 2. Mittheilungen über den 
Zeichenunterricht auf der Unterſtufe in Volks⸗ 
ſchulen. Referent Herr Klink. Pauſe. 3. Wie 
weckt der Geſchichtsunterricht den Patriotismus? 
Referent Herr Heidler. 4. Geſchäftliches. 
Kreisſch. Schröter. 

— [Landwirthſchaftliches.] Die 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“ ſchreiben in ihrer 
dieswöchentlichen Umſchau u. A. Folgendes: 
Da uns die abgelaufene Woche anhaltend 
ſchönes und warmes Wetter brachte, ſo nahmen 
alle Erntearbeiten während derſelben einen 
außerordentlich ſchnellen Verlauf und wird in 
dem größten Theil unſerer Provinz alles Ge⸗ 
treide, bis auf kleine Reſte von ſpäten Erbſen 
und Hafer jetzt glücklich geborgen ſein. Die 
überall ſichtbaren zahlreichen Schober zeigen 
deutlich, daß der Strohertrag ein guter war 
und die Erwartungen wohl überall mehr oder 


weniger übertroffen hat; wie ſich nun aber der 


Erdruſch ſtellen wird, iſt freilich eine andere 


rage. Da nach vorliegenden Proben die 
La 0 — Me des Weizens 


ſo wird man hier unter dem allgemeinen Preis⸗ 


druck doppelt ſchwer zu leiden haben. Beſſere 1 


Ausſichten gewähren jetzt die Hackfrüchte. 
Die Kartoffeln haben noch reichlich 
grünes Kraut und wachſen, Dank der 


Feuchtigkeit, die zahlreich angeſetzten Knollen 
jetzt unter den Strahlen der Auguſtſonne tüchtig; 
auch kann man auf reichen Stärkegehalt in 
ihnen hoffen. Ebenſo nehmen die Rüben ⸗noch 
an Größe nicht unbedeutend zu und iſt die 
Zuckerbildung bei dem warmen Wetter eine er⸗ 
freuliche. Jetzt könnten dieſelben wieder einen 
ordentlichen Regen ganz gut vertragen, der 
auch zur ſauberen Beſtellung der Herbſtſaat recht 
erwünſcht wäre. 


— [Die bſtahl.] Zwei Arbeiter, die 


eſtern des Guten zu viel gethan hatten, legten 


ich am Weichſelufer zur Ruhe nieder. Einer 
erwachte, die Stiefel des anderen, der im tiefen 
Schlafe 17 gefielen ihm, flugs wurden fie 
dem Schlafenden abgezogen, bald fand ſich auch 
ein Käufer, der die Stiefeln mit 2,50 M. be⸗ 
zahlte. Der Beſtohlene kam in die Stadt und 


fand hier ſeine Fußbekleidung wieder, es kam 


wegen derſelben zur Schlägerei, dieſe lockte den 
Dieb an, der wurde erkannt und ſofort in Haft 
genommen. 

— [Gefunden] ein Paar neue Stiefel 
in der Brückenſtraße, ein Portemonnaie mit 
über 30 Mk. Inhalt auf dem altſtädtiſchen 
Markt, ein anſcheinend ſilbernes Armband in 
Glacis, eine preußiſche Arzeneitaxe auf der 
Jakobs⸗Vorſtadt, ein ſchwarzer Regenſchirm im 
Ziegeleiwäldchen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
18 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das 
Waſſer fällt wieder anhaltend. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand Mittags 1 Uhr 0,86 Mtr. 

— —-¼— — — — 
Kleine Chronik. 


. Liegnitz, 1. September. In Oyas, Kreis 
Liegnitz, wurde die Frau eines Stellmachermeiſters 


von Vierlingen entbunden; Mutter und ein Kind ſind 


geſtorben, während die übrigen Kinder wohl und 
munter find. 3 
* Eine Erinnerung aus dem Jugendleben unſeres 
Kaiſers dient nach Angabe des „Berl. Tagebl.“ gegen. 
wärtig einem unſerer namhafteſten Hiſtorienmaler zum 
Vorwurf für ein größeres Gemälde. Bekanntlich 
hatten die jugendlichen Söhne weiland König Fried 
rich Wilhelm III. beim Löſchen eines in dem Hauſe 
des Bäckermeiſters Emig in der Burgſtraße ausge⸗ 
brochenen Brandes in hervorragender Weiſe thatkräftig 
Hilfe geleiſtet. Dieſes Ereigniß wurde ſeiner Zeit in 


pro 1887 allein. 
nicht niet⸗ und nagelfeſt ſind, vorſorglich entfernt, nach 


hätten. 9 eußerlich je 


herabgekommenen 


der 


einer Kreidezeichnung, auf der unſer Kaiſer Wilhelm, 


mit einem Feuereimer in der Hand auf der Vortreppe 
des brennenden Hauſes ſtehend, dargeſtellt iſt, von 


einem unbekannten Künſtler bildlich vervielfältigt und 


fo von der heroiſchen männlichen That der jugendlichen 


preußiſchen Prinzen weiteren Kreiſen Kenntniß gegeben. 
Jetzt ſoll nun dieſe ziemlich unſcheinbare Kreidezeich⸗ 
nung, von welcher ein Exemplar ſtets den Bäckerladen 
des Hauſes Burgſtraße 14 zierte, in einem größeren 
Oelgemälde eine neue künſtleriſche Geſtaltung erhalten, 


und ſo dieſes Ereigniß aus der Jugendzeit unſeres 


greiſen Heldenkaiſers der Vergeſſenheit dauernd ent⸗ 
riſſen werden. 

Paul Lindau iſt nach Niederlegung ſeiner 
Stellung als Dramaturg des „Deutſchen Theaters“ 
vom 1. Oktober d. J. ab als ſtändiger Theater⸗Kritiker 
für das „Berliner Tageblatt“ gewonnen worden. 

-In der Strafſache gegen Ziethen und Wilhelm 
iſt, der „Elberfelder Ztg.“ zufolge, die Unterſuchung 
endgültig abgeſchloſſen worden und iſt nunmehr die 
Staatsanwaltſchaft mit der Ausarbeitung der Anklage 
beſchäftigt, worauf die Rathskammer über die Er⸗ 
öffnung des Hauptverfahrens zu beſchließen haben 
wird. Als möglich wird dem genannten Blatt bezeichnet, 
daß die Akten vorher auch noch dem Juſtizminiſterium 
unterbreitet werden. 

Die Schulden Ludwigs II. von Baiern werden 
in abſehbarer Zeit gedeckt ſein. Mit Hilfe der Privat⸗ 
mittel des geiſteskranken Königs Otto, durch die bei 


5 jetzt beobachtete Sparſamkeit, durch Verkauf ver- 
Termin auf Donnerſtag, den 15. September 0 a 


ener Hinterlaffenihaften und durch den Ertrag 
Entrees in den Schlöſſern u. ſ. w. wird in etwa 


fünf Jahren die Schuld der Königlichen Zivilliſte der 


Vergangenheit angehören. Die Einnahmen aus dem 
Verkauf des königlichen Nachlaſſes und aus dem Be⸗ 
uche der Schlöſſer erwieſen ſich beſſer, als man gehofft 
atte, Allerdings verkaufte man ganze Kioske, Koſtüm⸗ 
vorräthe en masse, und die Entrees in Herren-Chiem- 
ſee, Linderhof und Neuſchwanſtein, ſind ebenſo hoch 
wie ergiebig. Man rechnet 100150 000 Mk. Entree 
Dabei ſind die Werthſachen, die 


nchen überführt worden und kommen dort 15 
entſprechenden Schutzmaßregeln) in den nächſten Jahren 


ws Ausstellung, ſelbſtverſtändlich auch nicht ohne Entree. 


as „Geſchäft“ wird vorausſichtlich in der Zeit der 
Kunſtausſtellung von 1888 und des deutſchen Turner⸗ 
feſtes von 1889 ſehr blühen. 


5 nanos (Zwerge) genannt werden und 
lich nicht größer als vier Fuß ſind. Ihr Körper 
iſt ziemlich gut e Hände und Füße ſind klein, 

ultern breit. Alle 10 rothes Haar 


blaß und 


Der alte Peteri, der ehemalige Kommandant von 
Spandau, iſt von einem Poſſendichter zum Helden 
einer Berliner Poſſe gemacht worden, die demnächſt an 
einer Berliner Bühne zur Aufführung gelangt. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei an eine Anzahl gelungener Anek⸗ 
doten über Peteri, die ſich bis heute erhalten haben, 
erinnert. Der alte Peteri war ein gar frommer, gottes ⸗ 
fürchtiger Herr, ſeinem König mit Gut und Blut er⸗ 


geben, ein echtes Soldatenherz, allgemein beliebt und 


geachtet, aber — ein abgeſagter Feind aller „Feder⸗ 
5 fer" und der durch ſie „verſchuldeten“ modernen 

ildung. Mit ſeiner Frau-Mutter⸗ Sprache lebte er 
ſtets auf geſpanntem Fuße, ein treuer Nacheiferer des 
von i als leuchtendes Beiſpiel verehrten Vater 


Blücher. Einſt verabſchiedete ſich der Kommandant 


von ſeiner Garniſon mit den Worten: „Irenadiere! 
Unſer König iſt en jroßer König, denn er kennt den 
jroßen Dienſt; er iſt aber auch n kleiner König, denn 
er kennt auch den kleinen Dienſt. Irenadiere, ihr ſeid 


n Per Land! Lebt wohl Kinder, ich reife morgen 
au * 


vier Wochen mit meiner Frau im Bade.“ Als 


ein Mann feiner Kompagnie als erſtes Opfer bei den 


damaligen heftigen Auftreten der Cholera ſtarb, hielt 


ihm General Peteri folgenden kurzen Nachruf: „Da 
liegt nu der Krauſe. Das hat er nu davon! Aber 
das Volk frißt ja allens durcheinander. Ich bin 


feſt überzeugt, wenn man fo nem Kerl in die 
eine Hand ne Birne hinhält und in die 
andere die Cholera, der Kerl jreift nach die 
Birne.“ Als König Friedrich Wilhelm III., deſſen 


beſonderer Gunſt ſich der alte originelle General zu 


erfreuen hatte, das 300jährige Jubiläum der Ein ⸗ 


führung der Reformation in der Mark Brandenburg 
laben 


urch zu feiern gedachte, daß er mit ſeinem ganzen 
Hofſtaat in die Kirche zu Spandau zum Abendmahl 
ging, rüſtete ſich Peteri, der einer alten katholiſchen 


Adelsfamilie angehörte, an der Kommunion Theil zu 


nehmen. Von ſeiner Gattin auf dieſe Ungehörigkeit 
aufmerkſam gemacht, ſagte er: „Adelheit! Vor meinem 


König is es mich janz ejal, an welchem von die beiden 


Jötter ich jlaube.“ Am erſten Weihnachtsfeiertage 
ettheilte er die Parole in folgender Weiſe: „Heute is 

Tag, an dem unſer Herr und Heiland das Licht 
der Welt erblickt hat, die Parole ſei daher: Rom!“ 
Die Beerdigung eines Soldaten ordnete er an: „Der 


morgende Todte wird in weiße Hoſen bejraben.“ Ein 
Bataillonsbefehl Peteris lautete: „Alle Hunde vom 


3 abwärts müſſen aus die Kaſerne entfernt 
werden.“ 

Es war einmal ein Khalif, der fo häßlich war, 
daß man alle Spiegel in ſeinem Palaſt hatte fort⸗ 


nehmen laſſen, damit er ſich nicht vor ſeiner eigenen 
Häßlichkeit entſetzte. Eines Tages bekam dieſer Khalif 
aber den Einfall, ſeinen Großvezier zu beſuchen und 
ſah ſich, als er unerwartet in deſſen Gemach trat, 
einem großen Spiegel gegenüber. Kaum hatte er ſein 
Geſicht darin erblickt, als er vor Kummer über ſein 
ſcheußliches Ausſehen fürchterlich zu weinen anfing. 
Der Großvezier aber, welcher wußte, was ſich für einen 
treuen Diener ſchickt, weinte noch viel ärger. Nach 
einiger Zeit hörte der Khalif zu weinen auf, der 
Großrezier heulte ruhig weiter. „Warum weinſt Du 
denn noch?“ fragte der Khalif. „Du weiſt doch, was 
ſich für einen treuen Diener ſchickt, und ich habe längſt 
zu weinen aufgehört.“ „Erhabener Beherrſcher aller 
Gläubigen“, erwiderte der Vezier, „verzeiht, aber Ihr 
habt Euch nur einmal geſehen und ich ſehe Euer Ant⸗ 
litz alle Tage.“ 


handels -Nachrichten. 


Im hieſigen Schlachthauſe ſind im Monat 
Auguft 122 Stiere, 25 Ochſen, 190 Kühe, 697 Schweine, 
230 Kälber, 1118 Schafe und 4 Ziegen geſchlachtet, 
im Ganzen 2386 Thiere; von auswärts ausgeſchlachtet 
zur unt eingeführt ſind: 33 Rinder, 107 Klein⸗ 
vieh und 114 Schweine. Davon ſind zurückgewieſen: 
1 Rind wegen Tuberkuloſe, 4 Schweine wegen Trichinen, 
10 Schweine wegen Finnen; ferner von Rindern 28 
Lungen, 17 Lebern, von Schweinen 19 Lungen, 14 
Lebern, von Schafen 88 Lungen, 48 Lebern. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt hier. Ver⸗ 
kauf alter Schienen, Eiſen⸗ und Metallabgänge. 
Termin 15. September, Vormittags 11 Uhr. 
Näheres bei der genannten Behörde. 

Königlicher Oberförſter Nickelmann Schulitz. 

erkauf von Holz aus den Beläufen Kroſſen, 
Grünſee, Seebruch und Kabott am 9. September, 
von Vormittags 10 Uhr ab, in Raeſchke's Hotel, 
Schulitz. 
Königlicher Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor Oſterode. 
ergebung der Lieferung von Ziegelſteinen zum 
Bau von Laderampen auf den Bahnhöfen 1. Jab⸗ 
lonowo (15 000 Verblend⸗ und 50 000 Hinter⸗ 
mauerungsziegel,) 2. Biſchofswerder, Dt. Eylau 
und Oſterode je 27 000 Verblend⸗ und je 90 000 
Hintermauerungsziegel. Angebote bis 17. Sep⸗ 
tember, Vormittags 11 Uhr. 
— nennen 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 5. September ſind eingegangen: Salomon 
Slodarz von Schmul Don⸗Branczyck an Verkauf Thorn 
6 Traften, 2845 kief. Rundholz; Jan Gill von Jacob 
Friedmann⸗Ulanow an Verkauf Thorn 3 Traften, 
10641 doppelte und einfache kief. Schwellen, 4242 kief. 
Mauerlatten, 22 200 eich. Stabholz; Aron Bychowski 
von S. Glücklich⸗Lulzt an L. Goldhaber « Danzig 
3 Traften, 1 kief. Rundholz, 296 kief. Balken auch 
Mauerlatten, 46 doppelte und 22762 einfache kieferne 
Schwellen, 1 doppelte Weiche, 86 Weichen, 2225 ein⸗ 
fache und mehrfache eichene Schwellen, 39 Weichen, 
217 einfache und doppelte eich. Schwellen; Mendel 
Kornmann von Baier u. Garfünkel⸗Pulaw an Verkauf 
Thorn 2 Traften, 2863 Riegelhölzer, 240 Elſen, 
2559 kief. Balken auch Mauerlatten, 5794 einf. und 
doppelte kief. Schwellen, 68 einf. eich. Schwellen, 
16765 eich. Stabholz; Beril Tenenbaum von Bacharach⸗ 
Pinisk an L. Goldhaber⸗Danzig 6 Traften, 20 Balken, 
127 Kreuzholz, 1235 Elſen, 138 tief. Balken, 933 
einf. kief. Schwellen, 3944 runde, 235 einfache, 8383 
einfache und mehrfache eich. Schwellen, 963 einfache 
und doppelte Tramway, 5831 kief. Mauerlatten, 449 
Timber, 263 kief. Sleeper. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 5. September. 

Fonds: ſtill. 13. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 180,40 180,40 
Warſchau 8 Tage .. 180,20 180,00 
Pr. 4% Conſels 106,60] 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 56,30] 56,70 

do. iquid. Pfandbriefe 51,70 51,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,90 97,90 

Sredit-Altien . » 2 2.2 459,00] 459,00 

Oeſterr. Banknoten 1620 162,65 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 196,60] 196,75 

Weizen: gelb September⸗Oktober 150,00] 151,70 

Oktober⸗November 152,20] 154,70 
Loco in New York 8le. 81e 
Roggen: loco 116,00] 116,00 
September⸗Oktober 115,00] 116,00 
Oktober⸗November 117,00 118,00 
November-⸗Dezbr. 119,751 120,75 
Nüböl: September ⸗Oktober 44,10 44,30 
Oktober⸗November 44,50 44,90 
Spiritus: loco 66,10] 65,20 
September 66,70 65,30 


November- Dezember 99,50 98,40 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½0 %, für andere Effekten 4 %. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 63,50 Brf. —,— Geld 63,00 bez. 
Septbr. 63,50 „ —,.— „ 63,00 


R. Stärke 


Tag. 


bildung. kungen! 


T 2 hp. | 757.61-72639 
9 hp. 755.2 22.44 SW 4 
5.| 7 ba. 755.5 |+16.5 C 


Waſſerſtand am 5. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,86 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depe ſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Königsberg, 3. September. 
Oberpräſident v. Schlieckmann erhielt 
eine Depeſche des Kaiſers, worin der 
Kaiſer unter wiederholtem tiefen Be⸗ 
dauern, die Beweiſe treuer Liebe und 
Anhänglichkeit der Provinz Oſtpreußen 
und der alten Krönungsſtadt nicht 
ſelbſt entgegen nehmen zu können, ge⸗ 
nehmigt, daß Seinem Stellvertreter, 
dem Prinzen Albrecht, dieſe Beweiſe 
der Provinz und deren Hauptſtadt 
dargebracht werden. 


Geſtern früh ſtarb plötzlich am 
Gehirnſchlage mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, der Privat⸗Sekretair 
Wilhelm Klewitz, 

in ſeinem noch nicht vollendeten 66. 
Lebensjahre. 

Thorn, den 4. September 1887. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


| 
q Schuld inziehungs- „ 1 emz. geschäftl. Auskunft im Inland M. 2, im Ausland M 4. 1 ausführl. Ausk, über Privatverh, im 
DEBET & CREDIT“ und 6 en nl. M. 5, im Ausl. M. 10. 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. Im 1 
1877. Direction: G. A. Beyrich, (vorm. G. A.Beyrich & Co.) BERLIN W. 8. Abonnement: 10 Zettel M. I. 25 M. 30. 50 M. 55.100 M. 100. Prosp, gr. u. eg. 5 
erloren am 3. Sept. zwiſch. 12 u. 1 Uhr - 7 
Mittgs. v. Thorn u. Mocker 1 Notizb. Liedertafel. 


NRlRürh. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Klewitz ſtellt die 2. Kom⸗ 
pagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Dienſtag, den 6. d. 
Mts., Nachmittags ¼5 am Brückenthor 
zur Abholng der Fahne. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Hoffmann ſtellt die 2. Com⸗ 
pagnie die Leichenparade. 

Schützenzug mit Patronen. 

Dieſelbe Be Mittwoch, den 7. d. 
Mts., Nachmittags ½6 Uhr, am Brücken⸗ 
thor zur Abholung der Fahne. 


Reſter zu Knaben-Anzügen 


empfehlen 


BECHWMANN & SÜSS, 
früher M. Ziegel. 


VEREIN, für den Hausbedarf in jedem Quantum zu den 


billigſten Preiſen 
Gebr. Pichert, Schloffteafe 30316. 


NEUE (ISIKUMGEARBEITETENILLUSTRÜIRTEIAUFLAGE. 


| Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen und Karten. 
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eg. Bel. abzug. b. A. Schienauer, Fleiſchermſtr. 


Ein altes Notizbuch verloren gegangen. 
Der Finder erhält 3 Mark Belohnung. 
Abzugeben Herrn Hermann Dann. 


Königsberger Bier 


guter Mittagstiſch, 


a Couvert 1,50 Mk., im Abonnement 1 Mk., 


ſowie reichhaltige Speiſekarte. 
Von heute ab bis auf Weiteres: 
Rindfleisch 
von Zjährigen Maſtochſen, 


Hammelfleiſch 


von Southdown⸗Lämmern. 
A. Borchard. 


Zum Einmachen 
empfiehlt ihre 


Dienſtag. den 6. September cr.: 
E Hebungsabend. 23 


Schützenhaus⸗Garten. 


Dienſtag, den 6. d. ts. : 


Jolly, Kapellmeiſter. 
Isidor Littmann, Strasburg Wpr., 
ſucht per 1. October er. einen tüchtigen 


.. 
Verkäufer, 
welcher der polnischen Sprache mächtig und 
mit der Buchführung vertraut iſt. 


Ein Laden 


zu verm. durch Amalie Grünberg, 
5 Schuhmacherſtr. 354. 
Daſelbſt eine Ladeneinrichtung zu 
verkaufen. 


In meinem Grundſtücke in Thorn, Breite⸗ 

ſtraßſe Nr. 455, worßüglichſte Ge⸗ 
ſchäftslage, find von ſofor 

1. die Kellerräume, zur Reſtauration, 


Thorn, den 5. September 1887. . i . 15 
5 "Krüger. Preis a Hel. 50 Pf, 12 vorzüglichen a5 Bierverlag ꝛc. paſſend, und 
8 : . 2. ein großer Laden mit Nebenräumen, 
Bekanntmachung. JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M. HALBFRANZ OK M. Frueht 2 Essige Wan eben Heſcgaft Ae 
Am Dounerſtag, d. 8. d. Mts., preiswerth zu vermiethen. 


Nachmittags 3 Uhr, 

ſollen auf dem Hofe des Knaben ⸗Schul⸗ 
gebäudes, Neuſtadt 136/7, 

5 leere Petroleumtonnen und 

diverſe Kiſten 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 2. September 1887. 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Vom 28. Auguſt bis 3. September 1887 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Wilhelmine Auguſte, T. des Arbeiters 
Guſtav Broecker. 2. Auguſt Reinhold, un⸗ 
ehelicher S. 3. Gertrud Paula Eleonore, 


| Letzte Lotterie der Stadt Baden-Baden 
5000 Gewinne i. W. von Mk. 250,000 


Hauptgew. i. W. v. Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. ſ. w. 


Looſe hierzu a Mk. 2.10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General⸗Debit von " 
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und Baden-Baden. 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind die Looſe zu 
haben in Thorn bei Ernst Wittenberg. 


Ziehung am 27. Decbr. u. folg. Tage. 


die Eſſig⸗Fabrik von 


Hugo Hesse & Co. 
Dienſtag und Donnerſtag: 


friſches Grahambrod 


bei Max Szezepanski, 
Gerechteſtr. 128. 


100 Mille 


Ziegel 2. Classe 


. and der Ziegelei Glinke 
ſind billig zu verkaufen. Näheres bei 


Gebrüder Lippmann, 


Reflectauten wollen ih an den Herrn 
Büreauvorſteher Franke in Thorn 
wenden. Hugo Roll, Berlin. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr.s 19. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 

Zubehör, 1 Tr. nach vorne, vermiethet 

Amalie Grünberg, Schuhmacherſtr. 354. 


9 Wohnung, immer und 
Zubehör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


1 große Wohnung zu vermiethen Ge⸗ 
rechteſtraße. Murzynski. 


1 Wohnung. beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, iſt Gr. Mocker Nr. 58 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder bei 

Regitz, Bahnhof Thorn. 


Arbelters 8 Nele enter 5. Martha 77 ZIEH, 2 ſchr helle ſchöne Zimmer billig zu ber- 
Anna, T. des Arbeiters Johann Lewandowski. N 8 Ki d rm h Etablirt 200 000 Mauersteine J. Klasse — miethen. Wo, jagt die Exped. d. Ztg. 
6. Unbenannt. S. des Lehrers Emanuel Save nde E 4 : 1 herrſchaftl. u. 1 kl. Wohnung von ſofort 
Zedler. 7. Martha Anna, unehel. T. 8. (Farinaceous Food 1 hi 4 8 zu vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr 308. 


Alexander, unehel. S. 9. Anna Bronislawa, 


ist das Beste und Billigste 


ſtehen in Lulkau bei Ostaszewo zum 


III. Wohnung 3. derm Glijabeihitr. 87. 


T. des gebe geforden e elt, ‚A iR ‚Kranke Verkauf. . — 1 —— 1. = er er. 
1. Glaſergehülfe Konrad Karl Kern, 23 Gene. f General-Depöt | Wä 8 3 S een 
8 = 1 85 2 5 . 8 26 770 . b 13 hland,Desterfel 10 332 a Ee 4 immer n ub. 3. verm. Hoheſtr. 70, 
wiczak, 8 . 3. Todtgeb. ra wird fauber genäht und geſtickt bei Frau] Dein freundfich möblirtes Zimmer it 
e E Er "hmm Gnrätewsne, Se she Bon vo tal u 
5. Guſtav Benjamin, Zwillingsſ. des Maurers 0. Knoop, Gerberſtr. Nr. 291 J. ee 


Auguſt Krupke, 6 M. 21 T. 6. Franz, ©. 


HAMBURG, 1. Brandstwiete 17. . 


Junge Mädchen, welche das Wäſche⸗ 


B. erſtr. 244 iſt d. Eckladen n. Woh⸗ 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko. 


des Arbeiters Johann Szymanski, 4 M. Engros⸗Lager in Berlin bei: nähen erlernen wollen, können ſich da- Alctädt. Markf 130 1 kleine Mohn . verm. 
8. Talegrabhen Atent Cmil Albert Schulze | J. C. F. Schwartze, — n f. C. . a. Mr.T 
54 J. 23 T. ‘ 112 Leipzigerstrasse. F 


. 9. Franziska Julianna, T 
des Korbmachermeiſters Theodor Modniewski, 
4 M. 21 T. 10. Victor Friedrich, Sohn 
des Stadtraths und Kämmerers Johann 


reis Katt, Me IM 17 kimmen hinſichtlich ihres Gehaltes au Fleiſch „und A. Seefeldt, Gereteftraßel27. Wohnung, I. Etage, be. „, 
Anna Kaliſcher g 8 Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ Umzugsbalber verkaufe 100 Ctr. ſtehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Kaufmannsfrau Anna Kaliſcher geb. Horowitz g e ! AUnzugsh f 7 5 g 
aus Berlin, 54 J. f N 12 5 Atteſt datirt Bonn, den 9 ut es Ku en Zubehör, zu vermiethen. Näheres bei 

e, zum ehelichen Aufgebot: 1 2 8 h + A. Mazurkiewiez. 

1. Gerſchtskaſſen. A ſſtent Mlheln Oskar Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte G. Reeit — k —uͤnä— 
Frank zu Poſen und Selma Valerie Elvire vorhanden. f ir se 2 — An 5 155 Burſchen · 
Embacher zu Thorn. 2. Viehhändler Auguſt In Thorn zu haben in den Apotheken. W Sabnägi horn. deer. ge 17 1 . Pole h oe han 
zn Hett 35 Thorn nr era 1 Birk. Möbel, f. u. 3 berk Tuchmacherſtr. 174 I. ( 1 5 8. Ober! & Hr iu Gürtn Gohl) 

üger zu Argenau. 3. Sergeant Robert 8 9 EROTIC. TEE NUN „w. Curtze u. . ). 

i 15 | 2 Daſelbſt angen. Penſ. f. Gymnaſ. od. 
5 en 7 Die Reſtbe Hände R Ein junget Mann Real⸗Schüler; gewiſſenh. Beaufſichtigung 
Fleiſcher Simon Pruſiecki zu Steinau und S h v Sti f ( [ 3 Kin en) e 1005 ar ee . 
Sattlerwittwe Katharina Wetzel geb. Gehrke chu = un E E ager niſchen Spr. Ay e . r. Parterrewohnung, geeignet zu 
z i 5 i 5; Näheres in der Expedition. inſtuben, 

a 1 uu Emile Pauline J. verkaufe ich von heute ab " 7 7 ift dom e — re 

Hanna Spielvogel zu Poſen. 6. Gerichts. Schillerstrasse 448 6 iegel⸗Streicher ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 

ſecretär Heinrich Otto Rudolph Langefeldt zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. werden geſucht in Ziegelei Zlotterie.| . ðvðV 

zu Von 1 1 7 1 1 aro. e er . Wan Wohnungen, Kellerräume 

zu Thorn. Poſtbeamter Martin Ulri Ziegelmeiſter . er. 7 

zu X „Martin Uri) | —— gem und Speicher 

Kugel Werde Jute au Them 8 Are] | 6: Heime Charlottenburg Ü 2 Malergehilfen fende wag be. e fd zu dernen ehren Brüdten: 

75 Berge . und Anna Gier | Centrifugirte Toilette- u. Midler Su walskl. Kras. 20, 1 Treppe. 

hanowski, beide zu Mocker. Medieinische Seifen 0 dertan Zimmer u. Zubehör, auch getheilt, zu 
i 2 gt A. Wittmann ; f f 

1. eg . Kühn zu — reizloseste aller Seifen Mit den neuen Schnelldampfern des Kine Gesellen Schloſſermeiſter. g 4 e e ee Ae 
nn mit Clara Elife Hermine Schwartz vorrätig b. Hugo Class. Norddentſi chen Zloyd 8 > 85 aus achtbarer Familie können ee 14. 8 . 
zu Thorn. 2 ei mir a a 5 . 
u —— kann man die Reife von d. J. zu vermiethen. 

Der Reſtb d Bremen e Amerika Lehrlinge Jie wong e drr 
er e eſtan nach eintreten. Oscar Friedrich. miethen Brückenſtraße 44. 
eee e 5 
des 2 2 wei gut möblirte Zimmer zu ver⸗ 

Heinrich Seelig'schen in 9 Tagen | Ein Lehrling i Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
Concurs-Waarenlagers . machen, eee e be [mit guter Schulbildung für ein Gofomiat: bd nt 
muß innerhalb drei Monaten geräumt werden. N a Horddent d en Zloyd ee eſchäft geſucht. Wo ſagt die] Oktober zu vermiethen. * 


Ebenſo ſteht 
Tom bank und Nepoſitorium 


zum Verkauf. ? 
Laden und Wohnung iſt vom 
1. October ab zu vermiethen. 


Der Verwalter. 


: Bärt on nach u 1 Id. 7 3 y 
le Du hot e nel Haaren ernten Tegen bie füge G. Hirschfe Die I. Etage, den TE 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern freihändig zu verkaufen. 
Die Verkaufsbedingungen können bei uns 
jederzeit während der Bureauftunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗ Handlungen. 


„Ueaue's Bindermehl und Frauenmilch 


Bremen 
O ſtaſien 
1 Auſtralien 


len 
. 


Dr. Löwens tamm’s Puritas la giebt 


dunkle Farbe wieder, reinigt den Haarboden 
und 7 0 ſomitden Haarwuchs. (1,50 Mk. 
pro Flaſche) zu haben bei 

H. Schmeichler, Friſeur in Thorn. 


ie neueſten Herbſt⸗ u. Reiſehüte ſind 


eingetroffen. Anfang Septbr. reiſe ich 
zum Einkauf nach Berlin u. Frankfurt 


Süd amerika 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a, 


E Nähmaſchinen! ZI 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 


Syſteme werden unter Garantie prompt 
und ſauber ausgegführt. 


Ein tü tiger 
Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung. Ein Arbeiter, 
der im Deſtillations⸗Geſchäft bereits thätig 
war, erhält den Vorzug. 


an e 
Hausknuecht 


per 15 d. Mts. S. Simon. 


Ein Hausknecht 


wird verlangt 


ine Wohnung zu vermiethen Jakob⸗ 
E ſtraße Nr. 230 A.  Czarnecki. 


Schü lerſtraße 431 iſt eine 


M. S. Leiser, Altſtädt. Markt 436. 
art. 1 Zimmer u. andere Fam.⸗Wohng. 
zu verm. Gerechteſtr. 118. Kwiatkowski. 
reiteſtraße 446/7 iſt eine kl. Wohnung 
und Schillerſtr. 443 ein Ter en 
keller, beides vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289, im Laden. 


Küche und Zubehör, in meinem Hauſe Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 156 iſt per 1. October er. 
zu vermiethen. 
Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 234. 
a" Irrthümern vorzubeugen, erklürẽ id, 


daß ich für Schulden, welche meine Frau 


Credit-gank a. M., etwaige Veſtellungen erbitte bis dahin. . x 8 € ugustegc.Hannemann auf meinen 
A 155 * f ulmerſtraße 335. [Namen macht, nicht aufkomme. 
Donfmirski, Kalkstein, fig dm werde ange sun wage Ein Repositorium 0 Mann, den 2 ebe 188 


Lyskowski & Co. 


Minna Mack Nachtf., Altſtädt. Markt 161. billig zu verkaufen Brückenſtr. 6. 


Elie mittlere Familien⸗Wohnung zu 
vermiethen Seglerſtraße 104. 


Friedrich Bahr. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


ne des dee cb, e e a e en d- Militär - Concert, 
2 * ber leſiſ e Ko len BR ägtie fach vom Kab, ılıtar - Concert; 
„ Hotel Hempler. [ver e ur. 
1214 2 w * N „ 2 egimen Nr. u 
beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren Er pP Anfang 7½ Uhr. Entrée 20 Pf. 
Daſelbſt Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


